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Schwere Kämpfe an allen Krönten.
Anerkennung des deutschen Seesiegs bei den Neutralen.

Schiedsveriräge sind nützlich!
Nachdem Staatssekretär Lansing am 9. Mar die Antwort
Regierung der Vereinigten "Staaten auf die deutsche Note
-sendet hatte , gab er eine Erklärung über die Mcinungs-

schiedenheiten mit England ab : Die Vereinigten Staaten
rden gegenüber England „so handeln , wie sie mit Rücksicht

ausdrückliche Vertragsverpflichtuugen zu handeln un-
äselhaft verpflichtet sind ". Mit diesen Vertragsverpflich-
zen sind aber keineswegs geheinie Abniachungen gemeint
die sind in den Vereinigten Staaten schlechthin unmöglich
sondern Lansing hatte den längst veröffentlichten Vertrag
Auge, der am 15. September 1914 zwischen Großbritan-
und den Vereinigten Staaten abgeschlossen wurde und am

November desselben Jahres durch Austausch der unter¬
gebenen Urkunden rechtsverbindlich geworden war . Der

mg gehört zu jener Reihe von Verträgen , die ans Grund
sogenannten Wilson -Bryanschen Friedcnsplanes in den
:en 1913 und 1914 zustande gekommen sind. In einem

imorandum , das die Regierung der Vereinigten Staaten
April 1913 den Gesandten der in Washington vertretenen

:e überreichte , hatte der Gedanke Brvans feste Gestalt
genommen . 34 Mächte , unter ihnen das Deutsche Reich, er-

ten, mit dem Vorschlag „im Prinzip " einverstanden zu
Auf dieser Grundlage haben die Vereinigten Staaten

her nicht weniger als 30 Verträge abgeschlossen, von denen
erdings nur 16 ratifiziert worden sind . Unter den Ver»
lsmächten finden wir Frankreich , Rußland , England , Ita-

(nicht aber Japan ) : dagegen fehlen -das Deutsche Reich,
ksterreich-Ungarn , die Türkei und Bulgarien . Von den Ver-

!», die trotz der gemeinsamen Grundlage in Einzelheiten
inander mehrfach abweichen , interessiert im Augenblick
englisch-amerikanische Vertrag von 1914 am meisten , der
Bryan einerseits , von dem grosibritanniichen Botschafter

Washington Sir Ceeil Arthur Spring -Riee andererseits
verzeichnet ist . Der Inhalt des nur fünf Artikel umsasscn-

Vertrages sei hier kurz wiedergegeben.
In Artikel I verpflichten sich die beiden Mächte, olle Streitig-

^ -i!, die nicht unter die zwischen ihnen bestehenden Schiedover-
sallen, vorausgesetzt, daß die diplomatischen Verhandlungen

schlagen sind, einer ständigen internationalen Kommission
fünf Mitgliedern ) zur Prüfung und Berichterstattung zu über-

stn und während der Beratung und ehe der Bericht
verbreitet  worden ist. weder Krieg zu erklären,.

£9 Feindseligkeiten anzufange  n. Die Zusammen-
"’ng der Kommission wird durch Artikel ll geregelt. Ein Mit-
d soll aus jedem Laude durch dessen Regierung gewählt werden;
anderes durch jede der beiden Regierungen aus einem dritten
' e; das fünfte Mitglied soll durch Ucbereinkunft der beiden

:rungen mit der Maßgabe bestimmt werden, daß der Gewählte
Staatsangehöriger eines der beiden Länder sein darf. Diese

Mission ist tatsächlich auch eingesetzt worden, und zwar im
we 1918. Rach einer Auskunft des Staatsdepartements in

stngton sind Mitglieder der Kommission für die Vereinigten
ten George Gray aus Delaware und per brasilianische Vot¬
ier in Washington Domicio da Gama ; für Großbritannien

:ount James Brhce uns, das Mitglied des russischen Reichs¬
tes Max Goreski, gemeinsames Mitglied und zugleich Vorsihen-
' «er Kommission ist der Norweger Fridtjof Nansen. An Stelle
^englischen Mitglieds treten Delegierte für die britischen Kolo-
“ für den Fall , daß die Streitigkeit vornehmlich die Interessen

oder mehrerer der selbständigen Dominions betrifft . Daß
iE Kommission bereits vollständig- organisiert ist, erscheint um

achtenswerter , als für die in den übrigen Verträgen vor-
enen Kommissionen (mit Ausnahme der dänisch-amertka-

iEN) bisher die Mitglieder noch nicht ernannt sind.
Nach Artikel III hat die Kommission die Befugnis , wenn die

tzerungen ihr die Streitsache nicht überweisen sollten, s e l b stä n -
^ . ihre Dienste anzubieten,  also die Initiative zu er--n. Sie soll in jedem Fall, wenn nicht abweichende Bestirn¬

ten getroffen sind, ihren Bericht binnen Jahresfrist vorlegen.
Negierung behält sich ausdrücklich das Recht vor. trotz de? Be-
e» in der streitigen Angelegenheit frei und unabhängig zu
i'eln (also auch, wenn sie es für notwendig hält , dem Gegner
Krieg zu erklären). Artikel IV bezieht sich auf Streitfragen,

fischen den Vereinigten Staaten und der Dominion of Canad-i
^hen sollten, und verweist für diese auf den Vertrag vom 11.
"Uar 1909.

Artikel V endlich enthält neben der Ratifikationsklausel die
hntttumg, daß der Vertrag unmittelbar nach Austausch der

ukationen in Kraft treten und für einen Zeitraum von fünf
M gelten soll; nach Ablauf der fünf Jahre soll er weitere

Monate in Kraft bleiben , nachdem eine der vertragschließen-
^aarteien die Absicht zu erkennen gegeben hat , ihn aufzuheben
"Ernfalls bleibt er bis auf weiteres in Geltung ).
Neben diesem „Friedensvertrag " bleibt der englisch-amerika-

Schiedsgerichtsvertrag in ungeschmälerter Kraft . Dasselbe
JLpü alle anderen Mächte, mit denen die Vereinigten Staaten

e Friedensverträge abgeschlossen haben. Das ist von Wichtiq-
tz>eil der Staatssekretär Elihu Root in den Jahren 1908/09

' Lanze Reihe von schiedsgerichtlichen Verträgen (darunter auch

den mit England ) abgeschossen hat , die in den Jahren 1914/15 für
weitere fünf Jahre erneuert worden sind.

Die vertragsmäßige Rechtslage  zwischen
Großbritannien und den Vereinigten Staaten ist mithin die:
1. Streitfragen rechtlicher Ratlir , sowie Streitfragen , bie sich
auf die Auslegung von Verträgen beziehen , sind dem ständigen
Schiedshos im Haag zu überweisen . Ausgenommen . sind
Streitigkeiten , die die Lcbensinteressen , die Unabhängigkeit
oder die Ehre eines der beiden anderen Staaten berühren.

Für alle anderen Streitigkeiten rechtlicher wie tatsächlicher
Natur ist die Untersuchnugskommissiou zuständig : alsy auch
dann , wenn es sich un : reine Rechtsfragen handelt , bei denen
di? Ehre , dis Unabhängigkeit oder die Lebensinteressen des
Staates auf dem Spiele stehen . Die Ucberweüuna der
Streitsache an den Schiedshos bedeutet den endgültigen Ver¬
zicht ans die kriegerische Erledigung . Die Ucberwcisung an
die Untersuchungskommisston hat diese Bedeutung nicht : die
beiden Streitteile behalten vielmehr die volle Freiheit ihrer
Entschließung . Aber die Erklärung des Krieges oder die Er¬
öffnung der Feindseligkeiten darf erst nach Vorlegung des
Kommissionsberichtes stattfinden , während freilich militäri¬
sche Vorbereitungen während dieser Zeit durch den Vertrag
nicht ausgeschlossen sind . Jede zwischen den vertragsibließen.
den Staaten auftauchende Streitigkeit muß demnach unter
einen der beiden Verträge fallen . Es ist sogar möglich . . daß
dieselbe Streitigkeit zuerst der Untersuchungskoinmission über¬
wiesen wird , und daß es dann , auf Grund des von ihr erstat¬
teten Berichtes , zu der Ucberweisung an das schiedsrichterliche
Verfahren kommt.

Mit dem Ineinandergreifen der beiden Verträge ist die
Möglichkeit eines Krieges zwischen Großbritannien und den
Vereinigten Staaten , ja auch nur die eines Abbruchs der
diplomatischen Beziehungen in die weiteste Ferne gerückt. Es
ist aber auch klar , daß die Bereinigung von Meinungsverschie¬
denheiten zwischen Großbritannien und den Vereinigten
Staaten an eine Frist nicht gebunden ist : da ist für lange Ver¬
handlungen Raum . Das bedeutet natürlich für England eine
ungemein starke Stellung : cs ist durch den Friedensvertrag
davor gesichert, daß iln» die Vereinigten Staaten irgend etwas
bieten könnten , was nach einen : llltimatnm ansschant , daß von
ihm gefordert werden könnte , es müßte etwas tun oder unter¬
lassen gemäß dem Begehren der Vereinigten Staaten . Man
nahm auch sofort Wahn daß sich die englischê Regierung der
Stärke ihrer Stellung bewußt ist und sie mit rücksichtsloser
Zähigkeit ausnützt . Kurz , man sieht , daß ein Fricdensver-
trag . von dein gewisse Leute meinen , daß er nur eine Be¬
schränkung der Handlungsfreiheit wäre , unter Umständen
auch für das dem Kriege mehr als dem Frieden zngeneigte
Volk eine sehr ersprießliche und nutzbringende Sache sein
kann . . .

Der Professor v. Liszt , der berühmte Völkerrechtslehrer,
dessen Darlegung in der „Voisischen Zeitung " wir hier folgen,
schließt sie niit folgenden beziehunasvollen Worten : „Auf die
Gründe , auf die es znrückznführen ist. daß weder das Deutsche
Reich noch seine fetzigen Bundesgenossen zu einem Vertrag
mit den Vereinigten Staaten ans der gleichen Grundlage ge¬
kommen sind , will ich beute nicht eingehen . Dazu wird sich
nach dem Friedensschluß reichliche Gelegenheit ergeben ." Und,
niöchten wir hinzuftigen , auch die Notwendigkeit iür ieden,
der es als einen segensreichen Fortschritt erachtet , daß Mei¬
nungsverschiedenheiten zwischen Völkern fortan schiedlich-fried-
lich ausgetragen werden.

Zwei deutsche Tagesberichte.
(Wiederhelt, weil nur in einem Tei! der Samstcigs -?!uflagc enthalte. ?

Der SamStagL-TaneSbericht.
Großes HanptgMlrticr , 3. Juni . : (W. B . Amtlich .)

westlicher Ariegzschauplatz.
Gestern mittag eroberten  württembergische Regimen¬

ter im Sturm den Höhenrücken südöstlich von Z i l l e b e k e
(südöstlich von Vpcrn ) nnd dir dabinterliegcnden englischen
Stellungen . Es wurde rin leicht verwundeter General , ein
Oberst nnd 13 andere Offiziere , sowie 350 nnverwundete und
168 verwundete Engländer gelangen genommen . Die Gc-
sanaenenzalsi ist gering , weil die Verteidiger besonders schwere
blutige Verluste erlitten und nnsierdem Teile der Besatzung
aus der Stellung flohen und nur durch unser Feuer eingeholt
werden konnten . In der Nacht einsebrndc Gegcnangrisse wur¬
den leicht abgeschlaaen.

Nördlich von Arrns  nnd in der Gegend von Albert
dauert der Artilleriekampf an.

In der Champagne,  südlich von Ripont , brachten
unsere Erkundungsabteilungen bei einer kleinen Unterneh¬
mung über 200 Franzosen gefangen ein.

Westlich der Maas  wurden feindliche Batterien und
Befestigungsanlagen mit sichtbarem Erfolge bekämpft.

O e st l i ch der Maas  erlitten die Franzosen eine wci
tcre Niederlage . In den Morgenstunden wurde ein starker
Angriff gegen unsere neugewonnenen Stellungen südwestlich
des Caillettc - Waldcs  abgeschlagen : weiter östlich
haben die Franzosen auf dem Rücken s ü d w e st l i ch von
V a u x gestern in sechsmaligem Ansturm versucht, in unsere
Gräben cinzudringcn : alle Vorstöße scheiterten unter schwer¬
sten feindlichen Verlusten . In der Gegend südöstlich  von
V a » x sind brstige , für uns günstige Kämpfe im Gange . Am
Osthang der Maashöhen stürmten  wir das stark ausgcbautc
Torf D a m l o u P. 520 nnverwundete Franzosen (darunter
18 Ossiziere ) und mehrere Maschinengewehre sielen in unsere
Hand . Andere Gefangene gerieten bei der Abfübrung über
Tieppe in das Feuer schwerer französischer Batterien:

Feldartilleric holte über V a u x einen Farmandop-
Pcldcckcrhcr unter.

Ter im gestrigen Tagesbericht erwähnte , westlich von
Mörchingcn abgeschosienc französische Doppeldecker
ist das 4. von Leutnant Höhndorf nicdergekämpste Flugzeug.

Gestlicher und VaNantzriegsschaulpatz.
Außer Patrouillcngefechte keine Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

Der gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 4. Juni . (W. B.

westlicher Kriegsschauplatz.
Amtlich.)

Gegen die von uns gewonnenen Stellungen südöstlich von
Npern  richteten die Engländer  mehrere Angrifsc , die
restlos abgeschlagen  wurden.

Der Ärtilleriekamps nördlich von - A r r a s nnd in der
Gegend von Albert  hielt auch gestern an : englische Erkun
dnngsabteilungen wurden abgewiesen : mehrere Sprengungen
des Feindes südöstlich von Neuvillc -St . Vnnst waren wir¬
kungslos.

Ans dem linken  M a a s u f c r wurde ein schwächlicher
feindlicher Angriff westlich der Höhe 304 leicht zurückgrwiesen,
1 Maschinengewehr ist von uns erbeutet.

Auf dem O st u s e r sind die harten Kämpfe zwischen dem
C a i l l c t t r - W a l d c und T a m ! o u P weiter günstig iür
uns fortgeschritten : es wurden gestern über 500 Franzosen,
darunter 3 Offiziere , gefangen genommen nnd 4 Maschinenge¬
wehre erbeutet.

Mehrere feindliche Gasangriffe westlich von Markirch
blieben ohne die geringste Wirkung.

*
Bombenwürfe feindlicher Flieger töteten in Flandern

mehrere Belgier : militärischer Schaden entstand nicht: bei
Hollebekc wurde ein englisches Flugzeug von Abwchrknnonen
abgcschossrn.

Gestlicher und valkankriegsschauplütz.
Es hat sich nichts von Bedeutung ereignet.

O b c r st c Heeresleitung.

Gesterreichisch-unganscher TageZbericht.
W i cn , 4. Juni (W>B.) Amtlich wird vcrlautbart:

Russischer Rriegrschaupiatz.
Der Feind hat heute früh seine Artillerie gegenüber unse¬

rer ganzen Nvrdostfrout in Tätigkeit gesetzt. Das russische Gc-
schützscucr wuchs» am T n j r st r , an der unteren 2 t r v p a ,
nordwestlich von Tarnopol  und in W o l h v n i c n zu bc-
sonderer Heftigkeit an . Die Armee des Olencralobcrsten Erz¬
herzog Joses Ferdinand sieht bei Olvka  in einem Frontstück
von 25-Kilometer Breite unter russischem Trommelscucr . Ein
russischer Gasangriff ain Tnjrstr verlies für uns ohne Schaden.

Urbcvall machen sich Anzeichen eines » n in i t t c l -
bar bevorstehenden Info ntcric - Ängrisss  b"
merkbar.

Italienischer Rriegsschauplatz.
Ta die Italiener ans dem Hnnptrücken südlich dcs

P o s i n a - T a l e s und vor unserer Front M o n t c - C e n -
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gio - Asiago mit »tnrfcn Kräften hartnäckig Widerstand
leisten, begannen sich in diesem Raume heftige Kämpfe zu ent¬
wickeln, Unsere Truppen arbeiten sich näher an die seinv-
lrchcn Stellungen heran. Ocstlich des Monte kengiv wurde
beträchtlich Raum gewonnen.

Der Ort C e sn n a liegt bereits in unserer Front . Wo
der Feind zu Gegenangriffen schritt, wurde er abgcwiesen.

Der gestrige Tag brachte 5600Gefa » gene,  darun¬
ter 78 Offiziere, und eine Beute von 3 Geschützen, 11 Maschi-
nengewchrrn und 126 Pferden ein.

Zjj-öftlicher Nriegtzschauplah.
An der unteren V o j u sa zersprengte unser Artillcric-

feurr italienische Abteilungen.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. Hofer,  Fcldmarschallcutnant.

schwere Aämpse an allen Konten.
Die Türken kämpfen kraftvoll in Armenien, an einigen

Punkten haben sie die Russen zurückgedrängt. Dazu fetzen sic
die Beunruhigung der Engländer östlich des Suezkanals fort.
In Ostafrika entwickeln sich die Kämpfe weiter, jeden Fug
Boden verteidigt die deutsche Truppe gegen Engländer und
Portugiesen , llm Salonik entwickeln sich die Dinge weiter,
die Besetzung strategisch wichtiger Punkte an der griechischen
Grenze durch die Bulgaren , Scharmützel im Abschnitt Gew-
gheli-Doiran und andere Ilmstände deuten auf den kommen¬
den größeren Zusammenstoß. Ter Vorstoß unserer Verbün-
deten in Italien ist an manchen Punkten zum Stillstand ge-
fommen; sie müssen sich natürlich verankern gegen die ita¬
lienische Gegenaktion, die nun mächtig entbrennt . Aber doch
rst die Miwungkraft ihres Vorstoßes so stark, daß neue Posi¬
tionen genommen und dabei große Beute gemacht werden
konnte. Mittlerweile ist die von den Italienern erflehte
Russenhilfc wcniqstans teilweise wirksam geworden, wie der
Bericht unserer Verbündeten erkennen läßt . Und um Verdun -
geht das schreckliche Ringen weiter . Tie französischen Tages-
berichte geben zu, daß die Deutschen beim Teiche von Vaur
und in den nördlichen Festungsgräben des Werkes-tzindringen
und sich festsetzcn konnten. Desgleichen gibt der englische
Bericht das Eindringen von deutschen Kolonnen und die Durch-
stoßung von 200 Pards Verteidigungslinien bei Zillebeke zu

d So überall schwere Kämpfe. Es sieht aus , als treibt der
Krieg zum Gipfel.

von der Noröseeschlacht.
Deutsche Darstellung »es LchlachtverlaufS.

Berlin , -1 Juni . (W. B. Nichtmistlich.) Von zustän¬
diger Stelle wird übex den Verlauf der Seeschlacht gegen die
englische Flotte vor dem Skagerak im Anschluß an' die bis-
berigeir Berichte noch folgendes mitgeteilt : Die deutschen
Hocksteestreitkräfte waren vorgestoßen, um englische Flottil¬
len, die in der letzten Zeit mehrfach in der Nordsee gemeldet
worden woi-en, zur Schlacht zu stellen. Der Feind kam am
31. Mai A Uhr 30 Min . etwa 70 Seemeilen vor dem Skagerak
zunächst in Stärke von vier kleinen Kreuzern der Ealliope-
K'lasse in Sicht. Unsere Kreuzer nahmen sofort ,die Ver¬
folgung des Feindes ans. der mit höchster Fahrt nach Norden
fortlief . Um 5 Uhr 20 Min . sichtetenUnsere Kreuzer in west¬
licher Richtung zwei feindliche Kolonnen, die sich als sechs
feindliche Schlachtkreuzer und eine größere Zahl kleiner
Kreuzer und Zerstörer herausstellten. Der Feind entwickelte
sich nach Süden . Unsere Kreuzer gingen bis auf etwa 13 Kilo¬
meter heran und eröffneten ant südlichen bis südöstlichen Kur¬
sen ein sehr wirkungsvolle? Feuer ans den Feind . Iin Ver¬
laufe dieses Kampfes wurden zwei englische Schlachtkreuzer
und ein Zerstörer vernichtet. Nach einhalbstündigem Gefecht
kamen nördlich des Feindes weitere schwere feindliche Streit¬
kräfte in Sicht , die später als fünf Schiffe der „Oiieeu
Mizabetlst'-Klasse ansgemacht worden sind. Bald darauf
griff das den tickte Gros , in den Kampf ein. Ter Feind drehte
sosart nach Norden ab. Die fünf Schiffe der Queen Elizabeth-
Klasse hingen sich an die englischen Schlachtkreuzer an. Ter
Feind suchte sich mit höchster Fahrt und durch Abstaffeln
unserem äußerst wirkungsvollen Feuer zu entziehen und dabei

Kleines ZemUeLon.
Zrankfurter Thearer.

Den Frankfurtern eine Ablenkung zu geben vom wilden
Kriegsgctümmel und die Nervenanspannung dieser - furcht¬
baren Zeit auszulösen durch Darbietung harniloscr Kost aus
Väter - und Urgroßvätcrzeit scheinen alle drei Bühnen zugleich
sich vorgenommen zu haben. Im Neuen Theater bereitete
am Samstag Frl . Bettina Lichtcnstciu  den Besuchern
Wohlgefallen. Sic spielte die Neuvermählte in der Kleinig¬
keit „Ein  H o chz c i t s a b c u d" von Peter Nansen und in
Björnsons  Lustspiel „Die -Neuvermählten"  dir
junge Frau . Allerliebst, wie die kleine Frau scherzt und kost,
sich betrübt und durch Zagen wieder zu Hoffnung und Ver¬
trauen dnrchdringt. In den Schlußszenen des Björnsonschcn
Stückes war ihr Gesicht die feinste „lichtempfindlichePlatte ",
die man sich denken kann und ihre Augen strahlten von innen
heraus alle Gefühle eines bewegten Herzchens. Obne Frage
würde die Künstlerin am Neuen Theater sehr vorteilhaft ver¬
wendet werden können, lieber das Nanscnsche Stück ist wei¬
ter nichts zu sagen, als daß Herr LaskowSkh gar nicht übel
euren fungcn Mann gab, den es am Hochzeitsabcnd nach dem
„Allerhciligsten" zieht, und daß Gustl Sieger ganz köstlich als
kölnische Dienstmagd anftritt . Björnsons Lustspiel galt ein¬
mal, es klingt wie ein Märchen, als ein gesellschaftlicher
Kampfruf , aber über die glückliche Zeit , in der zu einem
Gegenstand öffentlichen Interesses werden konnte, wie der
Schwiegersohn einer alten reichen Fainilie ringt und kämpft,
damit er sein junges Weib aus der Umfriedung des behag¬
lichen Elternhauses löse und sein Recht auf Schaffung einer
eigenen bürgerlichen Existenz durchsetze: darüber ist man setzt
wohl sogar in norwegischen Kleinstädten hinaus . Das Leben
hat inzwischen jederniann vor viel ernstere Probleme gestellt.
Hübsch gespielt wurde aber das Stück und besonder? Herr
Großmann gefiel als ehrpusseliger Amtmann und besorgter
Vater . Zum Schluß gab es K o tze b u c s „Schneider
Fips ", ein „Lustspiel", das sonst Liebhaberbühnen überlassen
bleibt, hier aber in einer von Herrn Schwarbe veranstalteten
neckischen Aufmachung dank dem Spiel des Herrn Graetz als
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in östlichem Kurs um unsere Spitze hcrumzuholcn. Unsere
Flotte folgte den Bewegungen des Feindes mit höchster Fahrt.
Während dieses Gefechtsabschnittcs wurde ein Kreuzer der
Achilles- oder Slmnnon -Klasse und zw-si Zerstörer vernichtet.
Das hinterste unserer Linienfchiffsgeschwaderkonnte zu dieser
Zeit wegen der rückwärtigen Stellung zum Feinde nicht ins
Gefecht eingreifen . Bald darauf erschienen von Norden her
neue schlnere feindliche Streitkräfte . Es waren , wie bald fest-
gestellt werden kannte, mehr als 20 feindliche Linienschiffe
neuester Bauart . Da die Spitze unserer Linie zeitweilig in
Fener von beiden Seiten geriet , wurde die Linie auf lvcst-
lidK'it Kurs herumgeworfen. Gleichzeitig wurden die Tor-
pedobaotsflottillcn zuni Angriff gegen den Feind angesetzt.
Sie haben mit hervorragendem Schneid und sichtlichenr Er¬
folge bis zu dreimal hintereinander angegriffen . In diesem
Gefecht sab schnitzt wurde ein englisches Großkampfschiff ver¬
nichtet, während eine Reihe anderer schwere Beschädigungen
erlitten hoben muß. Tie Tagesschlacht gegen die englische
Uebermacht dauerte bis zur Dunkelheit . In ihr standen, ab¬
gesehen von zahlreichen leichten Streitkräften , zuletzt minde¬
stens 25 englische Großkampfschiffe, sechs englische Schlacht-

. kreuzer, mindestens vier Panzerkreuzer gegen 10 deutsche
Großkainpfschifse. fünf  Schlachtkreuzer , sechs ältere Linien¬
schiffe, keine Panzerkreuzer.

. Mit entsetzender Dunkelheit gingen .unsere Flottillen zum
Nachtangriff gegen den Gegner vor. Während der nun fol¬
genden Nacht fanden Kreuzcrkämpfe und zahlreiche Torpedo-
bootsangrisfe statt . Hierbei wurden ein Schlachtkreuzer, ein
Kreuzer der Achilles- oder Shannon -Klasse, ein — wahrschein¬
lich aber zwei — kleine feindliche Kreuzer und wenigstens 10
feindliche Zerstörer vernichtet, davon durch das Spitzenschiff
unserer Hochseeflotte allein ,sechs. Unter ihnen befanden sich
die beiden noch neuen Zcrstörerführer -Schisfe „Turbulent"
und ..Tipverory ".

Ei» Geschwader älterer englischer Linienschiffe, das vag
Süden her herbeigeeilt war , kam erst am Morgen des 1. Juni
nach beendeter Schlackst heran und drehte, obne entzngreffen
oder auch nur in Sicht unseres Gros gekommen zu sein,
wieder ab.

Die Verluste.
Es ist begreiflich, daß Irrtümer über die Verluste, die an¬

geblich der Gegner erlitten habe, ans beiden Seiten vorkom-
men. dies bezieht sich besonders auf leicht mögliche Ver¬
wechslungen. Was amtlich über die eigenen Verluste ange¬
geben wird, zeigt ober reckst deutlich, daß England den Kür¬
zeren gezogen hat . Als Verluste wurden amtlich genannt von
Deutschland: Linienschiff „Pommern ", 13 200 Tonnen,
kleine Ktzeuzcr „W i e s b a d e n", etwa 1900 Tonnen , „E l -
b i n g", von gleicher Größe, und ,.F r a u c n l o b", 2700 Ton¬
nen. Dazu fünf Torpedoboote  von durchschnittlich
600 Toitnen . Mithin d c u t s che r G e s a m t v c r l u st 28 700
Tonnen . England  nennt die Panzerkreuzer „O « een
Marv.  3 ({000 Tonnen , „I nvicibl  e", 20 300, „I n d e -
fati gable ", 19060 , „Defeucc ". 11800 , ..Black
P rin c e", 13 750 und „W arrio  r ", 13750 Tonnen . Dazu
acht Zerstörer (hierbei drei ganz neue Führerschiffe) von
mindestens durchschnittlich1000 Tonnen . Ferner publiziert
die Admiralität amtlich: „Vier Seekadetten des Kriegsschiffes
..M a r l b o r o u g h" wurden gerettet , alle anderen Offiziere
sind verloren." Also ist. doch auch dieses Linienschiff von 28 000
Tonnen gesunken. Mithin amtlich zugegcbener e n g l i s che -
<11e sa m t v e r I n st 147 650 Tonnen . Nun liegen aber noch
zwei gleichlautende Aussagen von Geretteten vor : von einem
Schiffsarzt , den ein Holländer Fischdampfer rettete und nach
Holland brachte, und von einem durch die Deutschen geretteten
Matrosen des gesunkenen englischen Zerstörers „Tipperary ".
Beide sagen, der englische Panzerkreuzer „Euryalus " sei in
Brand geschossen und vollständig gusgebrannt : der Arzt setzte
hinzu, das Scküsf sei gesunken. „Euryalus " hatte 12 200 Ton¬
nen Wasserverdrängung und 755 Mann Besatzung. ES bleibt
dabei: England hat mehr als den fünf-, es hat ungefähr den
sechsfach größeren Verlust!

Gin „ Zeppeliufieg". "
Ganz eigenartig ist, wie man in London versteht, den

bittersten Trank zu versüßen und die schwerste Niederlage in
einen glänzenden Erfolg umziihiegen. So war cs bei Galli-
poli , so nach Kutz-el Amara , so jetzt wieder. Churchill und

andere machen ein irres und wirres iHequatsch. die 90-
lität gibt Darstellungen heraus die wie SiegeSbcrichte
gen und König Georg spendet der Marine Glückwünsche,
manche Blätter verspüren doch die Notlvendigkcit, die u
kennbar schwur Schlappe der britischen Flotte z» beschö,,-
und im englischen Volk den Glauben an die mucke rw» bl'
Flotte zu stärken. Nickst die besseren Schisse, nicht die beß
Geschütze, nickst die bessere Strategie haben den Den
Erfolg gebracht, sondern die bessere Aufklärung durch 3?
fine. Wenn nicht die Zeppclffle gewesen wären, dann
die deutsche Flotte vernichtet worden. Ja wenn — der
nicht den bekannten Aufenthalt gehabt hätte.

Gegenüber soljchcn AuSlandsberickstcnerfährt übriM
Wolfs von zuständiger Stelle , daß bei dem Unternehst
kein deutsches Luftschiff verloren gegangen ist.

Opfer.
Wieviel Menschenopfer die Schlacht gekostet bat. läßt'

nicht feststellen: anscheinend halten sich die Opfer auf de«
Seite unter eintausend, ans englischer werden sie nicht dj
unter fünftausend bleiben. Während vom deutschen Mrc
„Elbing " alle Mann gerettet wurden <das Sprengkoiiuna?
von 22 Mann einschließlich dem Viomnwndantzen und
Offizieren durch Holländer) , ist von „Frauenlob " fast1
ganze Besatzung umgekommen. Die Besatzung der unter'
gangenen größten englischen Schiffe scheint fast ausnahmE
ertrunken zu sein.

Die uach Holland geretteten Deutschen von der „Elbing
dürfen heimkehren.

Urteile Neutraler.
Das gelindeste Urteil ist: der Schlackstausgangsieht-

und gar nickst ans >vie ein englischer Sieg . Das Koste
Hagener „Elstrabiadet " sagt : Die Seeschlacht wird in
deutschen Kriegsflotte stets mit goldenen Lettern eins
schrieben stehen. Zum crstennml standen die deutsche Kr„
flotte und die Beherrscherin der Meere einander gegcnii^
und der englischen Flotte wurde die größte Niederlage^
gefügt, die sie sc erlitten hat . Das Ansehen der englisi
Flotte Hot ernstlich Abbruch erlitten durch den ihr zugem
furchtbaren Schlag, und das besonders angesichts der
zähligen Prahlereien in den vielen Jahren von der Unit
windlichkcit der Flotte und des Hochmuts der engli
Staatsmänner . Weiter „Bcrli .igskc Tidende" : In dem
wußtsein der Alliierten verliert die englische Flotte t,
Ruf als der siegreichen und wohl auch unüberwindlichen.

Achnkich urteilen schwedische  Blätter . So „Sven
Dagbladet " : Es ist möglich, daß die Schlacht die qualitati
Ileberlegeiiheit der Deutschen über das bisher erste See'
der Erde zeigt. Ist d»s der Fall , so bedeutet der An
ein unheilvolles Vorzeichen für England . s

Endlich aus Amerika  funkt Wolfs: Die Zeitungen ^
men dem deutschen Seesiege, der das ganze Land elektri"
hat. mehr als drei volle Seiten . Sie machen keinen Vers:
den furchtbaren Stoß zu verkleinern, der dein englischen
stolz versetzt worden sei. Die Ueberschrisicn, die über die ga
Breite der Seite laufen , lauten : „Tie Deutsche» zertrümm',
die englische Flotte !", „England verliert die größte Secsch
der Welt !". Die „New York Times " sagt: Bei dem erst
großen Zusammenstoß zwischen den Seestrcitkräften Deist
lands »im Englands erlitten die Engländer eine Niedcrla
Verantwortlich dafür ist die Strategie , die Taktik und
bildung im Kampfe und das Glück. Das Ereignis muß
englischen Seestolz dämpstn und die Deutschen crmuti
Die „Tribüne " nennt das Ergebnis des Kampfes einen kla
Sieg von noch nicht abznsehendcr Größe und sagt weiter,
Ereignis würde in England größte Bestürzung Hervorruf
Es sei klar, daß die britische Flotte nicht üherrasckst worden '
Die „New Jork World" sagt : Die Deutschen haben die groß
Seeschlacht der Geschichte gewonnen. Die deutschen Verl«'
sind gering im Vergleich zu der englischen Flotte . Es ist kl
daß die britische Flotte von ihrem Gegner niedermanövri
znsammengeschossen und niedergefochtenwurde.' .Sun ." fitpl
Tie deutsche Flotte ist hcrausgckoiumen und hat einen gl«
zcnden Sieg erstritte ».

Die Paar Stimmen mögen genügen. Nebcrall ist der Ei.
druck: England hat die schwerste Niederlage erlitten , die es"
davontrug!

Fips auch anspruchsvolle Leiste unterhielt . Herr Graetz ver¬
stellt eben zu charakterisieren, er stattet Holzschnittfigurcn mit
Leben aus und macht Karikaturen zu Menschen, die uns Mit¬
empfinden lassen.

Das Schauspielhaus kam uns am Sonntag mit dem
guten alten N c st r 0 y ; seine Posse „Z u ebener Erde
n n d e r st c r S t 0 ck" wurde in der karikatnrcnhaftcn Manier
aufgcfübrt , die allein sie uns noch erträglich machen kann: ge¬
malte Blumenstöcke an den Fensterscheiben, so daß beim Oeffnen
die Hälfte der Blumenscherbett sich wendet, an dieAand gemalte
Stühle , auf die die Leute sich gar schnurrig setzen, die als Vor¬
hang hochgehende halbe Vorderseite des Hauses und anderer
Schnickschnack, der übermütige Stimmung schaffen balf. DaS
„Glück" erscheint bei de» Großeltern als Lotterielos oder als
Onkel aus Amerika, hier ist das Amerika mal nach Indien
verlegt. Heutzutage würde Nestrov eine Krregslieferung,
einen Nahrungsmittelwucher oder dergleichen zum Glücks¬
bringer machen, allerdings wäre dann minder leicht der
Schliißeffckt zu erzielen: Abstrafung des Lasters und Beloh¬
nung der Tugend . Gespielt wurde famos, das besondere
Wohlgefallen der Zuschauer siel Herrn Sacks als Trödlerge¬
hilfe und dem rotznäsigen Nachwuchs der Trödlerfamilie zu.
Vielleicht lassen sich billige Vorstellungen für Kinder ermög.
lichen? -ab.

Opernhaus. Gestern wurde wieder einmal eine? der älteren
Musikwerke auf die Bühne gestellt, das seit 1897 im Noten-
-schrei» geschlummert hat : Goldmarks  Märchenoper „Das
Heimchen am  Herd ". Nachdem Humperdinck (1893) mit
seiner Bearbeitung des Märchens „Hansel und Grctel" einen
großen Erfolg erzielte, nahm sich Goldmark das reizende, von
Dickens erzählte Märchen „Das Heimchen am Herd" vor. zu
dem ihn, M . W illner  den Text lieferte, und feierte in Wien,
wo eS 1896 zum erstcnmale aufgestihrt wurde, einen großen
Erfolg, wonach cs an auch allen 'bedeutenderenBühnen durch¬
drang. ES war, nach der „Königin von Saba ", der zweite
große Wurf . Allerdings fehlte es auch bei dem damals stark
einsetzenden Realismus in der Musik nicht an Widerspruch.
Goldmark hat in recht geschickter Weise das Verweben von
Wahrheit mit Dichtung, von wirklich Geschehendem mit
Märchen-Svmbolik in der Musik zur Geltung gebracht. Wie
lieb klingt das Gezirpe des Heimchens, deS Schutzgeistes deS

Hause?, und wie tief empfunden ist da§ Gefühl der Selig
der Frau Dot „Ahn' eS selber leise nur . . ." Aber auch
der Charakterisierung zeigt sich Goldmark als Meister,
er den alten täppischen Tackleton in das friedliche Family,
idhll einbrechen läßt , und wie reizend ist der Spott , mit
der Chor den verliebten Puppenfabrikanten überschüttet. >
lichte Märchenstimmung liegt über dem Schluß : vier bcglii^
Menschen, deren Schicksale nur Märchen waren. „Ein Märte
wars von Menschenglück, von Treue und junger Liebe".
Aufführung »nd Inszenierung leitete Herr Martin  mit gf"
wahrster sicherer und kundiger Hand : "auch die Rollen lag4
in guten Händen. Der prächiige-John (Herr vom Scheid;
neben der lieben Dot (Frau Boeunecken)  gaben da§ gl
liche Ehepaar , während Fräulein Heim (May ) und
Hutt (Eduard ) sich erst uach jahrelanger Trennung wicdck
finden und durch den guten Geist glücklich werden. Hts
Gareis  hatte den alten Gecken Tackleion recht gut erfaßt>
das . Heimchen des Fräulein von Jssendorf  war e»
warme Märchengestalt, die alles zum Guten wendet.
Einleitung wurde Goldmarks „Früh !ings "-Oiiveilure gest'Ä
die mit ihren frischen Themen, nut 'Frühlingsstürmen >
zwitscherndem Vogelgesang recht gut zu der Stimmung
Abends paßte. Das Orchester und auch die Chöre, klans
unter der Leitung des Herrn Lert recht gut. li—d

Ablösung.
Au? Tagebuchblättern von Willi Thomas,  z . Zt. in Flander»-

Lange lagen wir zusammen in Stellung , in dem von
nahm durchwühlten Gelände des Jspernbogens. Wir
uns gut. Jeder hatte für die Sorgen und Schmerzest Ja
anderen ein offenes Ohr . Gerne erzählten sie von ibrcr M
neu Heimat , von den süddeutschen Bergen . Stand bei uns ^
Stimmung auf dem Nullpunkt , unsere Infanteristen mit illl^
Mundharmonikas , brachten Leben n»d Humor in die
Sobald die Musiker und Jodler anwesend waren , hörten ."4
Politiker auf zu streiten, die „Gelehrten", die immer lei?!
klappten ihre Bücher zu. Die Musik lockte sie aus allen $ ii:,
kein unseres Erdloches heraus . Im Kreise, zwar nicht auf
Bärenhaut , wie die alten Deutschen, lagen alle uni die Musî tz
geschart: lackend und scherzend, bis wir in später Stunde n>'tz
trennten . Heiße Tage kamen im Upernbogen. Schwarze
kanadische Truppen wollten unsere Front : cindrücken. <*w“
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Vom 5ee- und Handelskrieg.
Nrnerika rrnv »er Unter,'eekricg »er Entente.
Kwnork, 3. Juni . (W . D . üffchtamtlicki) Funkspruch von
Vertreter des Wolffschen Bureaus . Der Hearstschc in»
fionale Nachrichtendienst mefbet auS Washington : Das
tsdepactcmcnt hat mit der Untersuchung der Beschuldigung
Mittelmächte begonnen , das; die Allierten bei den Unter-

>not? - Operationen die Gesetze der Scei 'ricgssiihrung in
ag durch panier Weise verletzt hätten . '

fl | F Mcwung - es Lnezfansls.
London, 3. Juni . (W . B . Nichtamtlich .) Der General-

rsährt HbnM« Deister macht bekannt , das; ab 2. Juni die Pastdampfer
i! Unterneijy ^Orient Oil Co . nicht mehr durch den Suezkanal , sondern
t. ] i daZ Kap nach Australien fahren werden.

Englische Willkür gegen Holland.
, . , . . ... . jjj - wsterdam, 4 . Juni . „Handelsblad " erfährt , daß die Eng-

D mehrere holländische Frachtdanipfer zwangen , ihre für
;n nur heukM Aerländisch.Jndienbestimmten und an den Gcneralgonvcrneur

o !!. ^Wignierten Anilinfarben zu löschen, ehe sie ihre Reise fort,
bürfert. Die Anilin - Farben werden von der indischen

^Industrie benötigt , und die Engländer hatten ursprünglich
Itzrochcn, sie durchzulassen , obwohl sic deutsche Erzeugnisse
\  Die Anhaltung ist. wie gerüchtweise verlautet , dem Um-
lde zuzuschreiben, daß eine früher verfrachtete Farbensendung
imdh cnalischer lllnffcht nnermünsckito .iöändo nclrmntK
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Zu den Auseinandersetzungen und Bezichtigungen wegen
englischen Politik vor dem Kriege hat jetzt wieder 'die
:dd. Allg . Ztg ." das Wort genommen . In Nr . 124 gaben
wieder, was jetzt aus Berichten dcS ehemaligen deutschen
schafters Pourtales veröffentlicht wurde ; eS ' heißt darin,
englische Botschafter Nicolson habe 1909 sich bemüht , den
'ift zwischen Rußland und Oesterreich -Ungarn wegen BoS-

zu verschärfen, und von Grcy war geiagt , er habe an
and Englands Hilfe im Krieg gegen Oesterreich-Ungarn

. . , ..^ ŝ ^» ^ sstcht gestellt . In Nr . 127 übernahsnen wir weiter die
«r * *? sJr )2 ltwort des englischen Auswärtigen AmteS ; darin wird zn-
' ' x ; ’ Itbcn daß Nieolson feiner Zeit eine Haltung , wie Pourtales

on der unnütz Mvcrlc , nachgcsagt wurde , Nicolson habe jedoch daL gc-
k für unwahr erklärt . Uebcrbaupt habe England , auch

' o\" «KZ ^ ,nit  Erfolg um Erhaltung des Friedens bemüht.
. O>ofte Die „NorLd . Allg . Ztg ." hebt jetzt dazu hervor , die poli-

imndlichen . - h wesentlichste Feststellung in den Berichten von Pourtales;
. So „<sven »ki «sich die Tatsache , daß die englische Regierung mit der An¬
dre guolltamMme des deutschen BcrmittlungSvorschlageS (wegen Bosnieift

r erste SecvMvi , die russische Regierung nicht einverstanden war , und daß
t der AnsAAMArthur Nicolson dem russischen Minister de§ Acußern , Sir

rd Grey dem russischen Geschäftsträger sein Mißvergnügen
die Haltung der russischen Regierung zu erkennen ge¬
hoben , übergehe die Kundgebung des englischen Aus¬

ten Amtes mit Stillschweigen . Sic bestreite sic also nicht,
beschränke sich aus die Angabe , daß Sir Arthur Nicolson

tet . das ihm zugeschriebcnc Tischgespräch nicht geführt
cn. So unwesentlich dieses sei, so solle doch festgestellt

m, daß noch Zeugen de§ Gesprächs genannt werden
«i . Dann wird näher dargelegt , daß die englische Ab-
üng de? deutschen Äermittlungsvorschlages wegen Bosnien
siir die englische Einkreisungspolitik typischer Vorgang ac-
A sei. „Diese Politik erblickte eine Gefährdung ihrer cg'oi-
"n Ziele in der Annäherung Deutschlands und Oesterreich-

nS an die Ententegenosscn , daher die bis zum direkten
ot der Kriegshilfe gehende Unterstützung der französischen

twgSverlctzungen in Aiaroklo durch Sir Edward Grey , da-
bie gegen Oesterreich-Ungarn gerichtete Unterstützung der
chen Balkanpolitik wie sie in Reval im Jahre 1908 ver-
trt wurde , daher das Mißvergnügen über den durch die
's Vermittelung erfolgten Ausgleich des russtsch-österreich-
Gcgensatzes in der bosnischen Krisis ." Auch anläßlich

Algeciraskonfcrenz habe Grey , wie er selbst offen zugibt,
französischen Regierung für den Kriegsfall die militärische
Stützung Englands in Aussicht gestellt . . Der übrig - In¬

der Verlautbarung in der „Nordd . Allg . Ztg ." ist pole-
«r Natur . Der Artikel endet : „Durch die gegen Deutsch-
gerichtcte Ententepolitik , die er (Grey ) von dem Tage an,

«n er vor nunmehr 10 Jahren die Führung der auswär-
' Politik Englands übernommen hat , konsequent befolgte,
er die Geister , die er im Sommer 1914 nicht mehr zu
in vermochte. So wird Sir Edward Grcy in der Ge-
* als einer der Hauptschuldigen am gegenwärtigen Welt,
dastehen und keinerlei Beteuerungen seiner Friedensliebe

seiner guten Absichten werden ihn von seiner Schuld bc-
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Me Fortsetzung dieser Zwiesprache wird kaum Gewinn
, die Zwiesprache selbst zeigt jedoch, daß man immerhin

Ctüächen vorwärts kommt : man streitet sich um die
und dem Streit kann die Selbstbesinnung folgen.

ens . An der Wachsamkeit der Unseren war cs gcschei-
Einer unserer Bekannten lieferte nach einem harten Ge-

'agc die Gefangenen seiner Kompagnie ab . Einen eng-
Obcrlcutnant und sieben Mann . Ich sehe noch die

vrdcr auf dem Wege sitzen, Leute von 37 bis 40 Jalircn.
' " zier raucht eine schwere, schwarze Havanna , seine Sol-

sessen die letzten Reste ihres Brotes . —
^Hinter der Front , in einem schönen Wiesentale , treffe ich
^unsere Freunde . Die Gewehre in Pyramiden zusammen-

liegcn sie im Gras . Im Gesicht jedes einzelnen kann
")wch die Schrecken des letzten Kampfes lesen. Verschwuv-

die alte Fröhlichkeit . Die Lippen halb geöffnet , mit
^ glänzenden Augen starren sic ins Weite . Heimweh,
Flucht spricht auS ihren Blicken . Suchen nach dem Einst

^eetzt und können das Rätsel nicht tosen. Ueber allem aber.
" Schlachksetümmel und Kanonendonner , über Toten und

liegt der lachende , herrliche Maientag . Und unwill-
1 kommen mir Heinrich Heines Verse in den Sinn:

Gekommen ist der Maie
Die Blumen und Bäume blühn,
Und durch die Himmelsbläue
Die rosigen Wolken ziehn.
Die Nachtigallen singen
Herab aus der laubigen Höh ',
Die weißen Lämmer springen
Im weichen grüyen Klee.
Ich kann nicht singen und springen
Ich liege krank im Gras.
Ich höre fernes Klingen
Mir träumt , ich weiß nicht was.

Italienische Sozialisten und russische Gaste.
Berliner Blätter berichten : Russische Dumamitgliedcr be¬

finden sich auf einer Besuchsreise in Italien . Bei ihrer Sln-
kunft in Mailand am 2. Juni wurden sie von den Spitzen der
Behörden und Vertretern zahlreicher Körperschaften empfangen.
Unter den zum Empfang erschienenen Personen befanden sich
auch der sozialistische Bürgenneister irnd zwei Mitglieder der
sozialistischen Stadtverwaltung in Mailand , was den „Avanti"
veranlaßt , scharf gegen diese Parteigenossen zu protestieren.
Die Europa bereisenden Dumamitglieder gehörten der Kriegs-
Partei an und das erste, was der Bürgermeister von Mailand
diese Leute hätte fragen sollen , wäre gewesen, warum sic nicht
dafür gesorgt hätten , daß ihre sozialistischen, in Sibirien
schmachtenden Kameraden der Duma mitkonimen konnlcn . Ter
.̂ Avanti " kündig ! an , daß die Angelegenheit in der nächsten
Sitzung des Mailänder Sozialistenverems zur Sprache gebracht
werden wird , und er zweifelt nicht daran , daß die Genossen
scharfe Maßregeln ergreifen werden . Sollte die Partei , wi¬
es wahrscheinlich ist, die Ausstoßung des Bürgermeisters Caldara
aus der Partei beschließen, so wären dieser und die gesamte
sozialistische Stadtverwaltung genötigt , zurückzulrctcn.

Feststellung von llriegrschaden.
Jim Samstag fand die zweite Lesung der Verlage in der

Reichstagstommission statt. Der umstrittene Punkt war der § 1.
Die Kommission hatte beschloffen, daß die volle Entschädigungs-
Pflicht für Kriegsschäden dem Reiche obliege. Die RcichSrcgicrnug
wandte sich entschieden gegen diesen Beschluß. Sic erklärte, das;
sie dem mit großer Mehrheit gefaßten Beschluß entgegenkommcii
wolle, um das Gesetz nicht zum Scheitern zu bringen, müsse sie
aber fordern, daß der § 1 der Regierungsvorlage wieder hcrgestcllr
werde, ferner , daß im § 14 cingcschobcn werde: „Durch die Fest-
stcllung der Beschädigung wird ein vtccbtsanspruch nicht begründet.
Der 8 15 müsse lauten : „Vorschüsse und Vorentschädigungcn, welche
die Bundesstaaten und Elsaß-Lothringen ans Schäden im Sinne
dieses Gesetzes ausgezahlt haben oder künftig auszahlen , werden
ihnen im Rahmen der nach diesem Gesetze gctross'cnen Feststellun¬
gen vom Reiche erstattet . Ter Zeitpunkt der Erstattung wird durch
besonderes Gesetz bestimmt. Im Bedarfsfälle Hai das Reich den
Bundesstaaten und Elsaß -Lothringen zur Ermöglichung notwen¬
diger Auszahlungen Vorschüffe zu leisten." Da im Prinzip den
Ansichten der Mehrheit der Kommission entsprochen wurde, einigte
man sich und cs erfolgte die einstimmige Annahme der Vorlage
in der Kommission. _

vom Sparzwang in Magdeburg.
Gegen den Sparzwangerlatz war in Lpagdeourg ein Streik von

etwa 500 bis 600 jugendlichen Arbeitern ausgebrochcn, der am
Montag zu einer Strvßcndcmonstratiou führte. Dabei wurden
fünf Verhaftungen vorgenrnnmen, die aber wieder aufgehoben wur¬
den, als die Demonstranten vor die .Polizeiwache zogen und die
Frctgalx: der Verhafteten verlangten . Am Dienstag und Mittwoch
erfolgten jedoch erneut Berhalftungen —: etwa 20 on der Zahl —,
die auch aufrcchterhalten worden sind. Ter kommandicrende Ge¬
neral hat einer Deputation , zu der auch Vertreter der Hirjch-
Duuckerschcn gehörten, in Aussicht aestcllt, lx-i dem Erlaß der Aus-
führungSbestimmungen sollten die. Einwände und Bedenken der Ar-
bRt.' rvertrctcr erwogen werden; der-Ersten' selchst soll jedoch besteben
blcibcn. Am Mittwoch erschien folgende polizeiliche Bekanntmachung:

In den letzten Tagen haben tu der Sudenburg Aufläufe radau-
lustiger junger Burschen stattgcfunden, bei denen Beschädigungen
von Eigentum und Körperverletzungen vorgekomnicn sind. Der
Polizei wird dabei das Einschreiten gegen die Schuldigen durch
das neugierige Verhalten des nichtbeteiligteii Publikums erschwert.

Es wird deshalb verboten, nach 8 Uhr abends auf der Halber.
städter Straße , sonne in,den Nebenstraßen stehen zu bleiben oder
hin- und herzugehcn.

Auch wird auf die Bestimmung des Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand , 8? 8 und 0, und des Strafgesetzbuches, 88 113,
115 und 116, verwiesen.

Die Straßen wxsrcn von potizcttichen und militärischen Doppel¬
posten besetzt, die aber sehr nachsichtig gegen die Menschenansamm¬
lungen borgingen, welche sich trotz des polizeilichenVerbots wieder¬
holt hatten , wenn auch nicht in gleichem Uinfangc. Der Metall-
arbeiterverband hatte für Mittwoch nachmittag eine Versammlung
von jugendlichen Arbeitern einbcrufen , in welcher in Anbetracht der
aufschiebenden Bekanntmachung des kommaudiercndcn Generals zur
Wiederaufnahme der Arbeit aufgefordert wurde, welcher Auffordc-
rimg die Jugendlichen auch am Freitag nachkanwn. Am ,d>immel-
fabrtstage herrschte Ruhe. Der kommandierende General aber er¬
ließ folgende neue Bekanntmachung:

Hinsichtlich des Sparzwanges Jugendticher finden demnächst
Beratungen zwischen den beteiligten obersten Reichs- und Staats¬
behörden statt . Mit Rnisiicht hierauf sehe ich bis zum Abschluß
dieser Beratungen davon ab, die von mir unrcr dem 29. 6. 1910
in Aussicht gesäten Ausführungsbestimmungen zu meiner Be¬
kanntmachung vom 17. 19!L zu crllv 'cn.

Sucher unö Schriften.
Die Großstadt . In Alfred Janssens Vertag (Hamburg, Spi¬

talerstraße 12), der dem deutschen Buchliandcl schon manches schöne
Stück übergeben hat . erscheint jetzt ein Sammelwerk, däS sich aus¬
schließlich mit der Gliederung , Geschichte, Lebensart und Arbeit der
Großstadt beschäftigt. Wie die Großstadt sich dehnt und streckt, wie
sie sich regt uiü> reckt, wie sie Menschen und Dinge anzieht und ao-
stößt, Rohmaterial auS aller Welt an sich zieht und fertige Arbeit
in alle Welt verschickt, all das und anderes mehr wird in hairülichen
kartonierten Bänden behandcstt, deren jeder 1 Mark kostet. Heinrich
Scharrelmann , Vielen wohl bekannt durch seine Erzählungen und
Kiiidergeschichten, ist der Herausgeber dieses Unternehmens, das
wichtige Zeitsragen erörtern , die nrannigfaltigcn Eriwageuschasten
der Kultur in ihren Beziehungen zum Leben in den großen Städten
darlegen und geschichtliche, technische, naturwissenschaftliche und indu¬
strielle Themen behandeln will. Drei uns vorliegende Bände: „Aus
der Geschichte einer alten Stadt ", „Arbeitsstätten"
und „Spaziergänge in der Großstadt"  geben viele gut-
geschautc und gutvcrcrrbeitete Schilderungen großstädtischen Lebens
und bieten nanrentlich auch den Lehrern eine Quelle wertvollen
Unterrichtsmaterials . Aber nicht für alle Kinder eignet sich meiner
Ansicht nach der Stofs , in der hier gewählten Anordnimg und Ver¬
arbeitung , der Ton erscheint mir oft ein bißchen sehr trocken und lehr¬
haft, der Phantasie und dem Unterhaltungsbcdürfnis der kleinen
Leser mußte etlvaS mehr Rechnung getragen werden. Die drei ersten
Bände des Sammelwerks zeigen, wie man auf knappem Raum viele
Fragen beantworten und aus vielen Dingen Belehrung schöpfen
kann. Aber die kleinen Leser wollen auch einmal — ober vielmehr
recht oft — beim Lesen herzlich lachen und sich freuen ; das ist ihr
gutes Recht und jedes Ivahrhaftigc Jugendbuch müßte dieses gehei¬
ligte Recht respektrercir. Auch die Welt der Großstadt, trotz all ihre:
Schmerzen und Dkühen und Wunden, kann eine lustige Welt sein,
wenn man sie nur mit lustigen Augen ansieht. Und schließlich wird
auch das Lehrhafte von den Kindern beffer ausgenommen und ver¬
arbeitet, wann cs sich in geselliger und lustiger Form darbictct. gt.
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Das beißt also, daß der Sparzw -' ,-- -- ,-.ß über ' "st nickt in

Kraft tritt . Die ftcgcndlickcn Arbeiter batstn mit ihreni Wider¬
stand gegen den Erlaß gesiegt. Allerdinas sind auch -Vertreter des
Magdeburger Magistrats beim Genera " winuindo vorstellig ge¬
worden, um den Sparzwangerlaß wieder aus der Welt zu schaffen.

Das preußische Abgeordnetenhaus
überwies am SamStag die Denkschrift über die Ausführung der
Gesetze betreffend die Belvilligung von Staatsmitteln zur Ver¬
besserung der Wobnuttgsvcrhältnisic von Arbeitern , die in Siaats-
bctricben beschäftigt sind, und von geringbcsoldeten Staatsbeamten
einer besonderen Kommission. Die auf Grund des Art. 63 der
Pcrfassnngöurkunde erlassene Verordnung vom t. Mai 1916 über
die Sicherstellung der zum Wiederaufbau im Krieg zerstörten Ge¬
bäude gewährten staatlichen Darlehen , sowie die Denkschrift über
die Bosciliguug der Kriegsschäden in den vom feindliehen Einfall
berübrlcn Landestcilen gingen an die verstärkte HauSdaltSkom-
mtssion; ebenso ein von verschiedenen Parteien unterstützter An¬
trag . der die Gewäbruug von Kinderbeihilfen und Kriegszulagen
an Unterbeamtc vorsiebt. — Im übrigen erledigte das HauS nur
noch Petitionen ohne allgemeines Interesse . Eine Reihe von Peti¬
tionen, die Veranlassung zu einer Erörterung gegeben hätten, so
z B. die Petition über die Frage des kommunalen Francnwahl-
>ecksts, wurden von der Tagesordnung abgcsctzt. — Die nächste
Sitzung findet am Donnerstag statt . Auf der Tagesordnung stellt
an erster Stelle der Antrag de? Staatsministeriums über die Ver¬
tagung des Landtags , dann folgen die Berichte der verstärkten
Staatühaushaltskommisfion über die Lebcnsmittelsragc und über
ostprcußische Angelegenheiten . Die letzte Sitzung vor den Feier¬
tagen findet am Freitgg statt.

Beschwichtigungsversuche in China.
Berlin , 3. Juni . (W . B . Nichtamtlich .) Ein der chinesischen

Gesandtschaft zugegangenes Telegramm besagt : In der Nan-
kinger Konferenz haben die Abgeordneten der 17 beteiligten
Provinzen beschlossen: 1. der Zentralregierung beizustehen,
2. das Parlament schleunigst zu eröffnen , 3. dahin zu wirken,
daß die Unabhängigkeitserklärung der Südprovinzen rückgängig
gemacht wird , 4. dies sogar mit Waffengewalt zu erzwingen)
falls die Südprovinzen sich der Wiedervereinigung widersetzcn
und 5. Abgaben wie bisher an die Zentralregierung abzuführen.
Die Südprovinzen , die sich bisher noch nicht an der Konferenz
beteiligten , werden durch General Feng telegraphisch auj-
gefordcrt , sofort Abgeordnete hinauszusenden.

vermischte rtriegsnachrichten.
Der Landwirt Limberg  aus Werries bei Hamm wurde

vom Gericht zu 6 000 Mark Ge -ldstrafe  verurteilt . Er hatte
auf amtliche Aufforderung angegeben, er besitze nur 30 Zentner
Heu, Feststellungen der Behörden ergaben sedoch, daß er 100 Zent¬
ner vorrätig hatte . Er lehnte es auch ab, an die Militärvcrwol-
tung Heu abzugeben .als er von der Gemeindeverwaltung daz>l
aufgefordert wurde. DaS Gericht erklärte die verschiegcnenHeu-
Vorräte dem Staate verfallen . Der der verurteilte Landwirt jüngst
eine» Hof für 220 000 Mark verkaufte und ein Barvcrmögen von
189 000 Mark besitzt, dürste ihn die Geldstrafe nicht allzu schwer
treffen . Noch etwas ist der Erwähnung wert :' daß nämlich diese
achtbare Staatsstütze bis in jüngster Zeit nur mit einem Steuer¬
sätze von 6 Mark cingeschätztwar.

Bei der R e i chs t a g s e r s a tzw ah l Heidelberg-
Eber  b ach - M o S b a ch sehen das Zentrum und die Sozial¬
demokraten von der Aufftellung eigener Kandidaten ab. Somit ist:
die Wahl Dr . Richers gesichert.

Die Eiscubahnverwaltung gibt bekannt, daß sie gute Erfahrun¬
gen mit der Beschäftigung von Frauen  in einzelnen Zwergen
des E i s e n b a h n d i c n st e s gemacht habe. Deshalb seien immer
weitere Dienstzweigc den Frauen geöffnet worden. So würden
jetzt Frauen <m der Bahnsteigsperre , als Türschließcrinnen. in der
Bahnunterhaltung , im Bureau -, Telegraphen - und Absertigungs-
dienste und in den Werkstätten , überhaupt in mannigfachen Dienst»
zweigen mit durchaus befriedigendem Erfolge beschäftigt. Ihre An¬
zahl übersteige bereits 36 000 Köpfe.

Die ergänzende amerikanische Marincvarlage,  die
den Bau von 50 Schlachtkreuzern, 4 Auftlärungskreuzern , 10 Zcr»
stärern , 50 Unterseebooten und ISO Aeropkanen Vorsicht, wurde vom
Repräsentantenhaus angenommen.

Die „Times " meldet aus Toronto vom 12. Mai , daß bei der
Verschuldung der Canadian Northern und Grand Trunk
Pacific Eisenbahnen  der Staat genötigt sein wird, beide
Bahnen zu übernehmen . Zunächst beantragte die Regierung im
Parlament Anleihen im Betrage von 4,6 Millionen Pfund Sterling
für die beiden notleidenden Bahnen.

Deutscher Reichstag.
Berlin,  3 . Juni.

Die zweite Lesung des Gesetzentwurfs über die
Erhöhung üer Tabakahgabe

wird fortgesetzt.
Abg. Henke (Soz . A.): Ueber die Leiden der Industrie durck

die neue Tabalbesteucrung geht man hier recht sorglos fort. (S.-
wird ein starker Rückgang der Produktion eintreten . was zur
Arbeitslosigkeit und Vernichtung zahlreicher MittelstaiidSrristcnzen
führen wird. Selbst Herr Gotbcin warnle im „Berliner Tageblatt"
vor dieser Steuerpolitik , durch die die Sozialdemokratie von der
Mitarbeit ausgeschlossen werden muß. Welche Gefühle muß diese
Vorlage bei den Tabclkarbcitern und Händlern Hervorrufen, die
im Schützengraben täglich bereit sind, ihr Lebe» binzugebeu. Eine
Unsumme des glühenden Hasses wird die Folge dieser Vorlage sein.
(Sehr wahr ! bei der Soz . Arbeitsgemeinschaft.) Die großen Reeder
will man hier für ihre Einbußen infolge des Krieges entschädigen,
an eine Entschädigung der Tabakarbeiter und Tabakhändlcr aber
denkt niemand . Wer solche Gesetzgebung milmacht,,kann gar kein
Gewissen haben. (Präsident Dr . Kämpf ruft den Redner wegen
dieser Aeußerung zur Ordnung .) Dauernd sind die Kosten der
Lebenshaltung gestiegen, weit über das Maß der geringen Lvbn-
steigerung der Tabakarbeiter . Während in der Hausindustrie im
allgemeinen die Kinderarbeit abnimmt , nimmt sie in der Tabok-
inRlstrie zu. (Hörtl Hört ! bei den Sozialdemokraten .) Dasselbe
ist der Fall bei der Frauenarbeit und ihrem Gefolge von starker
Säuglingssterblichkeit . Statt eine besondere Fürsorge für die
Säuglinge eintreten zu lassen, macht man Gesetze, durch die die
Säuglingssterblichkeit vermehrt werden muß. Ten deutschen
Tabakbau will man mit dieser Vorlage schützen. Aber die deutschen
Tabakbauern sollten lieber Feldfrüchle bauen, denn den deutschen
Tabak zu rauchen, dazu gehört eine große nationale Aufopferungs¬
fähigkeit. (Heiterkeit.) Die Wohlhabenden rauchen ihn auch nicht,
wenigstens nicht mit Bewußtsein . In unserem Rechtsstaat haben
die Proletarier und Elenden mindere Reckte, dagegen sitzen die
Hanptintereffenten an der Auspowerung der Volksmassen gerade
dort, wo man die Gesetze macht. (Sehr richtig! bei der Soz . Ar¬
beitsgemeinschaft.) Diese Gesetzgebung mit ihrer gefährlichen Auf¬
reizung zum Klaffenhaß wird ein Nagel sein zum Grab der bür¬
gerlichen Gesellschaft. (Lebhafter Beifall bei der Soz . Arbeits¬
gemeinschaft.)

Staatssekretär Dr . Helffcrich: Bei der Ordnung der Reichs¬
finanzen kann am Tglxrk unter keinen Umständen vorbeigegange«
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werden . Bei uns ist er mit 2.23 Mark pro Kopf belastet , in Eng¬
land mit 10.45 Mark . (Hört ! Hört !) Gerade der gegenwärtige
Zeitpunkt ist sicherlich am geeignetsten zur Erhöhung der Tabak-
abgabe , da die Zahl der Tabakarbeiter sehr erheblich gestiegen ist
und ein Rückschlag durch Spekulation , wie bei den früheren Steuer¬
erhebungen , diesmal ausgeschlossen ist. Herr Henke spricht von
der Auspowerung der Massen durch diese Vorlage . Etwas Matz,
meine Herren ! Die Vorlage bringt für eine Zigarre eine Be¬
lastung von 0.36 Pfennig . (Hört ! Hört !) Wenn unsere Feld¬
grauen , die täglich ihr Leben einsehcu , zurückkchren , so werden
sie sicherlich ein anderes Augenmaß für diese Dinge mitbringen,
als die Sozialdemokraten zu besitzen scheinen . (Bravolt

Abg . Dr . Haas (Vpt .) : Wir haben uns die Steuern weit sorg¬
samer überlegt , als die Herren von der Arbeitsgemeinschaft , die
einfach alles ablehnen . Ein Versagen des Reichstags im gegen¬
wärtigen Moment wäre eine Br.nkcrotterklärnng des Parlamen¬
tarismus überhaupt . (Sehr richtig ! bei der ' Vpt .) Hätte die So¬
zialdemokratie die Mehrheit und mützte sie die Verantwortung
tragen , so hätte sie sicherlich diese Stenern auch gemacht (Wider¬
spruch bei den Soz .), denn mit direkten Steuern allein kann das
Reich nicht auskommen . (Beifall bei der Vpt .)

2tbg . Antrick (Soz .) : Der Staatssekretär betrachtet sich ledig¬
lich als Beauftragter der besitzenden Klaffen . Schon jetzt zeigt sich
die Wirkung dieser Steuer , indem die Ouälitätszigarren mehr und
mehr verschwinden . Wer dem Staatssekretär gesagt hat , daß man
auch künftig eine 10-Pfennig -Zigarre aus Ueberseetabak erhalten
werde , hat ihm einen Bären aufgebunden . Die ganze Vorlage ist
von den von Senator Bicrmann , dem Bundesratsbevollmächtigten
für Bremen , geführten deutschen Tabakvcreinen ausgearbeitet wor¬
den . Ja , es ist noch mit einer schärferen Vorlage gedroht worden.
Das grenzt doch an Erpressung ! «Glocke. Vizepräsident Dovc:

. Auch bedingungsweise dürfen Sie einen solchen Vorwurf nicht er¬
heben !) Zum 'Ausgleich wird der Zigarrenindustrie Hie Erhöhung
der Zigarettenstcuer augeboten . Es handelt sich hier neben dem
Geldbedarfs des gleiches um den Kampf zwischen Zigarre und
Zigarette . Der berechtigte Unmut des Volkes , der auch durch die
Zensur hervorgerufen worden ist, wird durch diese Steuer vermehrt.
Den Arbeitern , auch denen im Schützengraben , wird der Gedanke
cingeimpft , datz ihr Vaterland ein Vaterland der Reichen ist : sie
lehnen diese Steuer ab ; sie wollen ausreichende Ernährung , Frei¬
heit und Frieden.

Abg . Henke (Soz . A.) : Es ist dringend notwendig , datz den
im Felde stehenden Arbeitern Urlaub erteilt wird , damit sie ihre
Angelegenheiten hier regeln . Dem Staatssekretär liegt allein dar¬
an , persona grata nicht bei der sozialdemokratischen Arbeits¬
gemeinschaft , sondern beim Grotzen Hauptquartier zu sein . Der
Staatssekretär will doch nicht etwa den deutschen Tabakarbeiter
auf den Stand des englischen herabdrücken ! Man mutz Rücksicht
auf die arbeitenden Klassen nehmen , sonst tritt die umgekehrte
Wirkung von dem ein , was der Staatssekretär erwartet.

Staatssekretär Helfferich : Die Forderung , datz die Gewerbe¬
treibenden der Tabakindustrie nach Möglichkeit aus dcnr Felde zur
Regelung ihrer Verhältnisse beurlaubt werden mögen , hätte hier
nicht von neuem erhoben zu werden brauchen , denn diese Zusage
ist bereits in der Kommission vom Kriegsminister gegeben worden.
Unsere Feldgrauen werden für das fortgesetzte Reden davon,
datz die Kriegsinteressenten eine Verlängerung des Krieges herbei¬
führen , ebensowenig Verständnis haben wie dafür , datz die Freunde
des Herrn Henke sitzen bleiben , wenn bier die Rede ist von großen
Erfolgen unserer Flotte und von den Toten , die dabei zu beklagen
sind. (Lebhaftes Bravo ! rechts .)

Abg. Meyer -Herford (natl .) : Diesmal wird die Folge der
geringen Besteuerung des Tabaks sicher keine große Arbeitslosigkeit
sein . Würde man den Tabak allerdings noch einmal bluten lassen,
so würden unabsehbare Folgen eintreten . Wir sehen diese Steuer
als endgültig an und erwarten , daß man den Tabak nicht zur Ver¬
blutung bringen wird.

Die Tabaksteuer wird hierauf angenommen.
Es folgt die zweite Beratung der antzcrordentlichen Reichs-

abgabc auf
Post- UNS Te!egraphengebühren.

Abg. Buck (Soz .) : Das Reichspostamt hat kürzlich selbst hervor¬
gehoben, datz der Postscheckverkehr sich gerade infolge der Verbilli¬
gung und Vereinfachung so günstig entwickelt habe . Das trifft für
die Einrichtungen der Post - und Telegraphcnverwaltungen über¬
haupt zu . Unsere Ablehnung der indirekten Steuern beruht auf
reichlicher Prüfung ; dagegen ist es ein ganz unhaltbares Dogma,
daß das Reich leine direkten Steuern erhebe » dürfe . Die Verhält¬
nisse werden hierüber hinweggehen . (Sehr lvahr ! bei den Sozial¬
demokraten .) Eine Ausnahme für gemeinnützige Vereine , Gewerk¬
schaften usw . von dieser Kriegsabgabe hat man abgelehnt ; dagegen
will man die Fürsten weiter auch bei dieser Kriegsabgabe vom Porto
befreien . Wir beantragen die Beseitigung dieser Ausnahme . Der
von der Kommission beantragten Einführung einheitlicher Postwert¬
zeichen für das ganze Reich stünmen wir zu . Wir können dieser
Vorlage unmöglich zustrmmcn . Gerade jetzt im Kriege müßte man
eine weitere Belastung des Verkehrs vermeiden . (Bravo ! bei den
Sozialdemokraten .)

Abg . Carstens (Fortschr . Vpt .) : Der Vorzug der Vorlage ist,
daß sie das Geld auf einfache und direkte Weise dtt Reichskajse zu-
flicßen läßt . Freilich haben auch wir schwere Bedenken gegen die
Vorlage . Sie wird vor allem den Mittelstand besonders belasten.
Wir stimmen aber dem Kompromiß zu, entsprechend unserem vater¬
ländischen Pflichtgefühl in dieser schweren Zeit.

Ein vom Abg. Bogtherr (Soz . A.) gestellter VcrtagungSantrag
wird nicht genügend unterstützt.

Abg. Vogtherr (Soz . A.) : Die Vorlage mutz sicher eine Ein¬
schränkung des Verkehrs bringen , und die einmal beschlossene Be¬
lastung wird wahrscheinlich auch eine dauernde sein. (Sehr richtig!
bei der Soz . Arbeitsgemeinschaft .) Wir verlangen die vollständige
Beseitigung der Portofreiheit der Fürsten , mit der überhaupt viel
Mißbrauch getrieben wird ; wird doch selbst der Wildhandcl der fürst¬
lichen Persönlichkeiten portofrei betrieben . (Hört ! Hört ! bei den
Sozialdemokraten .) In der Kommission vermutete man , die Fürsten
würden gelegentlich dieses Gesetzes freiwillig auf ihr Vorrecht ver-
zichteiu Das tun sie nicht, und daher sollten sie die auf Kosten der
Allgemeinheit übertrieben zwhe Gehälter beziehen , wenigstens jetzt,
lvo der kleine und kleinste Mann Opfer zu bringen hat , auch dazu
gezwungen werden . (Beifall bei der Soz . Arbeitsgemeinschaft .)

Staatssekretär Dr . Helfferich : Wenn man die Landesfürsten
dieser Abgabe unterworfen yättc , so wäre das ein Ausnahmegesetz
gegen die Fürsten gewesen . (Lachen bei den Sozialdemokraten .)
Die Fürsten haben sich freiwillig zur Leistung de; Wehrbeitrages
verstanden , und ebenso haben sie auch freiwiuig erklärt , daß sie die
Kriegsvermögenssteuer zahlen wollen . (Beifall rechts .)

Staatssekretär Krätke : Für Lvildsend " —' en kann eine Hofver¬
waltung Portofreiheit nicht in Anspruch nehmen ; doch kann auch
mal ein Versehen eines Hofbeamten Vorkommen.

Abg. Buck (Soz .) : Sollten die Anträge auf Beseitigung der
Portofreiheit der Fürsten nicht angenommen werden , so werden wir
schließlich für die freisinnige Resolution stimmen , die eine Revision
der Verfassung in dieser Richtung verlangt.

Damit schließt die Diskussion . Unter Ablehnung der Anträge
der Sozialdemokraten und der Soz . Arbeitsgemeinschaft wird die
Vorlage in der Kommissiousfassuug angenommen . Angenommen
wird auch die Resolution der Fortschrittlichen Volkspartei , die einen
Gesetzentwurf zur Beseitigung der Portofreiheit der Fürsten fordert.

Die Resolution der Kommission auf Einführung einheitlicher
Postwertzeichen für das ganze Reich bekämpft

Abg. Meyer -Kaufbeuren (Zentr .) mit dem Hinweis , das baye¬
rische Postreservat sei eine heilsame Konkurrenz für die Reichspost-
vcrwaltung.

Abg. Liesching (Fortschr . Vpt .) : Hier steht nicht das Reservat¬
recht, sondern nur die einheitliche Briefmarke in Frage.

Die Resolution wird angenommen.
ES folgt die

Beratung öes Zrachturkunüenstempels.
Abg. Reißhans (Soz .) : Auch diese Steuer ist eine Abwälzung

auf den Handel und Verkehr , gegen die wir uns daher grundsätzlich
wenden müssen . Gewiß mutz man die notwendigen Kosten für das
Reich aufbringen ; das sollte aber durch die Besitzenden geschehen.
(Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten .) Daran , daß die Steuer
nur eine vorübergehende sein soll, glaube ich nicht recht. Auf alle
Fälle haben wir den Antrag eingebracht , die Zeitdauer dieser Steuer
zu befristen.

Abg. Carstens , (Fortschr . Vpt .) befürwortet die Vorlage mit
dem Hinweis , daß Handel und Verkehr nur sehr wenig davon be¬
troffen werden.

Das Gesetz wird angenommen unter Ablehnung des Antrages
Albrecht (Soz .) auf Befristung.

Deüattelos wird hierauf der Etat der Rerchsschuld, der All¬
gemeinen Finanzverwaltung und das EtatSgesctz bewilligt . Eine
Resolution der Kommission , die für die Bewillioung von KricgS-
beihilfen festgesetzten Einkommensgrenzcn zu erhöhen , wird an¬
genommen.

Hierauf lvird in dritter Lesung die Novelle zum Kaligesetz
debattelos angenommen.

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzes betr.

Herabsetzung öer Altersgrenze
vom 70. auf das 65. Lebensjahr beim Versicherungsgesetz.

Abg. Molkenbuhr (Soz .) : Entsprechend dieser Herabsetzung der
Altersgrenze beantrage ich hier auch die Karenzzeit für den Bezug
der Altersrente von 1200 auf 1000 Wochen herabzusetzen . Andern¬
falls werden namentlich die älteren Leute , die erfahrungsmätzig
schwer Arbeit finden , geschädigt , weil sie sonst beim Eintritt des
65. Lebensjahres die notwendige Zahl von Beitragsmarken nicht
Nachweisen können . Ich beschränke mich heute auf diesen Antrag,
ohne unsere alte Forderung auf Erhöhung der Waisenrente deshalb
citva fallen zu lassen . Beträgt doch der Ucberschuß, der von der
Versicherung angesmnmelt ist, 263 Millionen Mark . (Hört ! Hört!
bei den Sozialdemokraten .)

Geheimrat Aurin wandet sich gegen die Herabsetzung der
Karenzzeit.

Abg. Büchner (Soz . A.) : Gerade im Interesse der Acrmsten der
Armen mühte der Antrag Molkenbuhr an ^ -tommen werden.

Unter Ablehnung des Antrages Molkenbuhr wird das Gesetz
angenommen.

Es folgt die zweite Beratung des

Rapitalabfinüungsgesetzes.
Abg. Bauer (Soz .) : Das Gesetz hat in der Kommission auf

unsere Anregung eine Reihe wesentlicher Verbesserungen erfahren,
Damit ein Kriegsbeschädigter sich nicht selbst durch Belastung seines
Grundstücks gar zu leicht an den Bettelstab bringt , haben loir im
Verein mit anderen Parteien heute noch beantragt , die schnelle
Wciterveräußerung , durch besondere Maßnahmen zu verhindern
und an die Genehmigung der obersten Verwaltungsbehörde zu
binden . Das Gesetz kommt einem starken Bedürfnis entgegen,
namentlich auch der städtischen Bevölkerung . Den Männern , die im
Kriege ihre Gesundheit geopfert haben , gebührt Unser Dank . Einen
Teil dieses Dankes statten wir ab durch die Verabschiedung dieses
Gesetzes. (Bravo ! bei den Sozialdemokraten .)

General v. Langcrmann erklärt , datz die Regierung den Antrag
Bauer akzeptiere.

Abg. Dr . Nigolewsky (Pole ) : Das Ausnabmerecht gegen die
Polen ist bei diesem Gesetz nicht beseitigt ; >vtr werden uns daher an
der Abstimmung nicht beteiligen.

Abg. Henke (Soz . A.) : Das Gesetz bringt eine starke Bevor¬
mundung durch die Militärbehörde und enthält eine Fesselung der
Arbeiter an die Scholle , die wir grundsätzlich ablehnen müssen . (Zu¬
stimmung bei der Soz . Arbeitsgemeinschaft . )

'Abg . Bauer (Soz .) : In den meisten Kreisen der Arbeiterschaft
wächst die Sehnsucht nach einem eigenen Heim ; das zeigt die starke
Entwicklung der Bau - und Siedlungsgenossenschaften der Arbeiter.
Von einer Bevormundung dutch die Militärbehörden kann bei dem
Gesetz keine Rede sein. Es lvird ja niemand gezwungen , eine
Kapitalabfindung und eine Siedlung für sich zu beantragen.

Abg. Giesberts (Zentr .) bestreitet , daß das Gesetz die Arbeiter
irgendwie binde und schädige.

Die Borlage wird mit dem Antrag Dauer angenommen . Es
folgt sofort ihre dritte Lesung.

Abg. Henke (Soz . A.) : Ich mutz auftechterhalten , datz die An¬
siedlung der Leute vom Wohlwollen der Militärbehörde abhängig
gemacht wird.

Das Gesetz wird cnrch in dritter Lesung angenommen , ebenso
da? Gesetz betr . Herabsetzung der Bezugsgrenze für die Altersrente
auf 65 Jahre.

Nächste Sitzung Montag 11 Uhr (Rechnungssachen . Vereins¬
gesetznovelle. dritte Lesungen der Steuervorlagen und des Etats ).

Schluß 6 Uhr.

Sterbcfälle. '
Auszug aus den Frankfurter Standcsbüchern.

6. Mai . Guth,  Barbara Gertrude, geb. Diederichs, Witwe, 71 I .,
.̂ Danneckerstraße 1.

1. Juni . W e i ßen seel,  N . N., totgeb . Knabe . Eschenbachstr. 14.
1. U ebelhack,  N . N., totgeb . Knabe , Eschenbachstraße 14.
1. Groh.  Anna Margareta Franziska , ledig . 42I .. Eschenbachstr. 14.
2. Lotter,  Julie Johanna , ledig , 42 Jahre , Eschenbachstraße 14.
2. Voigt,  Anna Magdalena Helene . 9 Jahre , Ejchenbachstraße 14.
2. Sch a ad , Sophie , geb. Roth . Witwe , 70 Jahre , Kleine Hochstr. 7.
2. Helfrich.  Ludwig . 5 Jahre , Holzbausenstraße 94.
2. Thiel,  Elisabeth Anna Maria , 6 Jahre . BrahmSstraße 3.
2. Ranft,  Philipp Kart , Wirt , verh ., 36 Jahre , Lange Straße 22.
2. Werth,  Elisabeth , geb. Schurleth , Witwe , 87 Jahre , Königs-

warterstraße 26.
3. Koch , Karl Hermann , 3 Jabre , Eschenbachstraße 14.
3. Wagner,  Elisabeth «, geb. Bender , verh ., 56 Jahre , Friedberger

Landstraße 195.
3. Steinkrug,  Anna Maria , geb. Vogel , Witwe , 77 Jahre,

Roßdorfer Straße 26.
Auf dem Schlachtfelde gefallen:

31. Okt. 1915 . Frey,  Wilhelm , Kanonier , Fuhrmann , ledig , 20 I .,
letzte Wohnung Breulsweg 3.

23. Febr . 1916. Dinkel,  Georg Michael , Musketier , Versicherungs¬
beamter . ledig , 22 Jahre , letzte Wohnung Kaiscrstraße 72.

26. April . Neuberger,  Heinrich , Unteroffizier , Abiturient , ledig,
20 Jahre , letzte Wohnuug Vogelsbergstraß « 35.

5. Mai . Müller,  Christoph Johannes , Ers .-Res ., Schlosser, verh .,
30 Jahre , letzte Wohnung Scheidswaldstraße 75.

17. Bete rer,  Franz Jakob , Landsturmmann , Bäcker, verh ., 26 Jahre,
letzte Wohnung Luisenstraße 26.

Rödelheim.
Auf dem Schlachtfcldc gefallen:

28. Aug . 1914 . Naas,  Ludwig , Wehrmcnn , Telegr .-Arbeiter , verh .,
28 Jahre , letzt« Wohnung Alt -Rödelheim 38.

22. Febr . 1816. Horn,  Johann Michael . Ers .-Res ., Schreiner , verh.,
33 Jahre , letzte Wohnung Lorscher Straße 34.

27. Schmidt,  Nikolaus , Musketier , Fabrikarbeiter , ledig , 27 Jahre,
letzte Wohnung Eschborner Landstraße 172.

27. Biemer,  Ferdinand Wilhelm , Gefreiter , Kaufmann , ledig , 23
Jahre , letzte Wohnung Radilostraße 15.

29. März . Beller,  Adam , Musketier , Schristgießer , ledig , 22 Jahre,
letzte Wohnung Cromestraß « 1.

15. April . Rupp.  Ludwig , Musketier , Former , ledig , 19 Jahre,
letzt« Wohnung Am Rödelheimer Wehr 2.

24. Pfister,  Christoph Fritz , Landst .-Rekr ., Mech., verh., 37 Jahre,
letzte Wohnung Niddaganstraß « 19.

26. Müller  III ., Adalbert , Wehrmann , Schleifer , verh ., 29 Jahre,
letzte Wohnung Niddagaustraße 12.

5. Juni 19 ig
Spielplan ver Frankfurter Theater.

Frankfurter Opernhaus.
Montag , 6. Juni : Geschlossen.
Dienstag , 6. Juni , 714 Uhr : Der Ring des Nibelungen . Vorabech.

„Das Rheingold ". 32 . Vorstell , im Dienstag -Abonn . (5jej
wühnl . Pr.

Mittwoch , 7. Juni . 4 Uhr (Nichtöftentliche Vorstellung für die Bei.
mundeten der Frankfurter Lazarette ) : »Der Bettelstudent ' .
(Zu dieser Vorstellung findet kein Kartenverkauf statt .) Auf
Abonn . — Abends : Keine Vorstellung.

Donnerstag , 8. Juni , 7 Uhr : ..Die Königin von Saba ". 32.
stell, im Donnerstag -Abonn . Gewöhnl . Pr.

Freitag , 9. Juni , 714 Uhr : „Die Kaiserin ". Nutz. Abonn . Erm . fy,
Samstag , 10. Juni , 714 Uhr : „Der Barbier von Sevilla ". 39

Vorstell , im Samstag -Abonn . Gew . Pr.
Sonntag . 11. Juni , 6 Uhr : Der Ring des Nibelungen . 1. Tag:

„Die Walküre ". 32. Vorstell , im Sonntag -Abonn . Gew . Pr.
Montag , 12. Juni , 5 Ubr : „Parsifal ". Nutz. Abonn . Gew . Pr . j

Frankfurter Schauspielhaus.
Montag , 5. Juni . 714 Uhr : „Des Meeres und der Liebe Welle«' . iKedilamc

32. Vorftell im Montag -Abonn . Kleine Pr.
Dienstag , 6. Juni , 714 Ubr : „Der Strom ". 32 . Vorstell , im Dil

tag -Abonn . Kleine Pr.
Mittwoch . 7. Juni . 714 Uhr : „Zu ebener Erde und erster S«

32. Borstell , im Mittwoch -Abonn . Kleine Pr.
Donnerstag , 8. Juni , 714 Uhr : „Die Schöne vom Strande ". 2;

Abonn . Befand , erm . Pr.
Freitag , 9. Juni : Geschlossen.
Samstag , 10. Juni . 714 Uhr : „Zu ebener Erde und erster Stock' .

32. Vorstell , im Samstag -Abonn . Kleine Pr.
Sonntag , 11. Juni . 714 Uhr (Zum 1. Male ) : „Rausch ". Dr«

in 4 Akten von August Strindberg . Autz. Abonn . Kleine ira
Montag , 12. Juni , 714 Uhr : „Zu ebener Erde und erster Stock?

33. Vorstell , im Montag -Abonn . Kleine Pr.
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Neues Theater.
Montag , 6. Juni , 8 Uhr : „Die 6 Frankfurter

vou 50 Psg . bis 2.50 Mk.
Dienstag . 6. Juni , 8 Uhr : „Ein Hochzeitsabend ". . Hierauf : ,

Neuvermählten ". Zum Schluß : „Schneider Fips ". Gew.
Mittwoch , 7. Juni , 8 Uhr : „Pension «Schüller ". Gew . Pr.
Donnerstag , 8. Juni , 8 Uhr : „Pension Schüller ". Gew . Pr.
Freitag , 9. Juni , 8 Uhr (Wohltätigkeitsvorstellung zugunsten dü

Kriegsinvalidenfonds Wien und des hiesigen österreichisch^
ungarischen Hilfsvcreins „Austria ". Zum 1. Male ) : "Das» , . ~
Fräulein vom Amt ". Operette in 3 Akten von Georg Öko«-. 'wCna
kowski und Franz Arnold . Musik von Gilbert . Gew . Pr . W ftchewungc

Samstag . 10. Juni . 8 Uhr : „Das Fräulein vom Amt ". Gew . Pr. «ere Gcivc
Sonntag , 11. Juni , 314 Uhr : „Herrschaftlicher Diener gesucht' .! yung zulä

Volkst . Pr . — 8 Ubr : „Das Fräulein vom Amt ". Gew . Pr . f e sehr pro
Montag , 12. Juni , 314 Uhr : „Pension Schüller " . Bes . erm . Pr . - wenn ä
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3 Blanks , Fang- u. Gleichgew .-Akt Else Bernried , Klavlervirt.
Kap-Tru ppe akrohat . Kunstradf. Betty Wink,Operetter,säno.
Gert und Gräfe, die Urkomischen Gebr. Kuttert, Sportakt
n , bm-go « Co., gymnast . Neuh . Heinr. Saltham , Kraftturner
Hans Blädel , der musik. Komiker El[y Schadow , Verw.-Tänz.
Loge1.75, Res. PI. 1.20, Saal 0.65 » Mllltfir wochent. halben Eintritt
Kaffeehaus KÜNSTLER - BRETTL Kaffeegarten

Nehokoladenhan § Hof mann
Mainluststrasse 18,1-

Feiae Tafelschokolade von 20 Pfg. an für Feldpostsendungen.
Hafer-Kakao , sehr nahrhaft, besonders für Kinder.

- Creme -Schokolade . — Kakao.
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Dreher, Schlosser, Werkzeug¬
macher, Mechaniker

für dauernde Beschäftigung vet guten Löhne» geiucht.
Bei Bewerbungen bitten wir Alter und Militärverhältnis anzug>

Motorenfabrik Obernrsel A .-G
Obcrursel bei Frankfurt a . M.«1445

Witze lißtätfteie
Feimechmker

Itcttb

für mtlitärwissenschastltche Instru¬
mente gesucht. Fahrtkosten werden
beim Eintritt als Borschntz vergütet
und nach halhjährtger Tätigkeit von
der Firma getragen . Verheirateten
wird ein Drittel der Umzugskosten
erstattet.

Angebote mit ZengniSabschrtsten
an die 001

Akt.-As. Hahn för Wk
und MM

FhmgshMsen bei Kassel.
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Mk. (>0 —100 Wochcnlohn , imM Aê Gernüs
arbeiten erfahren , suchen Menden
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Todesanzeige.
Am 3. Juni starb infolge einer vor 10 Monaten erlittene 11

Verwundung mein Heber Gatte , unser treubesorgter Vater

Christoph Herz;

n

Gefreiter iin Eussart . -Reg . 27.
Die trauernden Hinterbliebenen:

I. d . N .: Emma Herz und Kinder.
Frankfurt a . M. (Heidestrasse 31), den 5. Juni 1916.
Die Beerdigung erfolgt Dienstag den 6. Juni , vormittags

*/. Ubr , vom Portale des Hauptfriedhofes ans.
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